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Druckbranche und der großartigen Gemeinschaft 
erfolgreicher Unternehmerinnen und Unternehmer, 
die sich im Verband Druck und Medien Bayern zu-
sammengeschlossen haben.

Eine starke Gemeinschaft ist heute wichtiger 
denn je. Denn die Druck- und Medienbranche steht 
derzeit – wieder mal, möchte man fast sagen – vor 
großen Herausforderungen. Der Markt verändert 
sich, technologische Veränderungen vollziehen sich 
in rasanter Geschwindigkeit, Kostensteigerungen 
verteuern unsere Produkte und die Politik macht es 
uns auch nicht gerade leichter. Wieder einmal geht 
es um Effizienzsteigerungen, um einen starken Auf-
tritt in Richtung Kunden und darum, neue, innovative 
Produkte auf den Markt zu bringen. Das zeigt unser 
Landesvorsitzender Christoph Schleunung, der die 
aktuelle Branchenentwicklung in den Blick nimmt 
und klar sagt, was vor allem in der Politik anders 
laufen muss – damit innovative Unternehmerinnen 
und Unternehmer die Freiheit haben, erfolgreich zu 
sein. Und für Klaus-Peter Nicolay, einem der besten 
Branchenkenner aufseiten der Presse, ist Print ein 
wahrer „Wertmeister“, den es allerdings in ein vermut-
lich papierärmeres Zeitalter zu überführen gilt. Doch 
auch dieser Herausforderung stellen sich unsere vier 
Macherinnen und Macher, die Sie nun kennenlernen 
werden. Viel Spaß dabei!

Die Druckbranche lebt seit jeher von starken Persön-
lichkeiten, von Macherinnen und Machern, die an 
die Kraft von Gedrucktem glauben und voller Taten-
drang und Innovationsgeist Print jeden Tag aufs Neue 
in eine erfolgreiche Zukunft führen. Das hat einst 
 Johannes Gutenberg getan und so eine Wissens-
revolution ausgelöst, ohne die unsere heutige Welt 
eine andere wäre. Und diese Schaffenskraft prägt 
auch die heutigen Druckunternehmerinnen und 
 -unternehmer. Sie sind im besten Sinne „Starkmacher“ 
unserer Branche – genau wie die Verbände, die den 
Starkmacher als Markenkern ihres neuen Marken-
auftritts gewählt haben. Eben weil auch sie sich mit 
ihren Organisationen stark machen für die Interessen 
der Unternehmen und der Branche. 

Wir wollen in unserem Jahresmagazin 2023 den 
Macherinnen und Machern der Druck- und Medien-
branche ein Gesicht geben. Dazu erzählen wir die 
Geschichten von vier Persönlichkeiten, die auf ganz 
unterschiedliche Weise in unserer Branche erfolg-
reich sind, mit eigenen Ideen, Produkten und Strate-
gien. Jede dieser Persönlichkeiten hat ihren eigenen 
Weg gefunden, um mit Print erfolgreich zu sein, sei 
es mit einem mehr als 200 Jahre alten Unternehmen 
oder einem sehr jungen Start-up. Ihnen allen gemein 
ist eine klare Vorstellung davon, was Unternehmertum 
ausmacht – und dabei ist immer auch das „Machen“ 
ein ganz wesentlicher Punkt. Sie sind Teil unserer 
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Die Druck- und Medienunterneh-
men blicken trotz Corona- und 
Energiekrise auf ein  insgesamt 
ordentliches Geschäftsjahr 
2022. Die Druckereien haben 
sich durch Flexibilität und 
 Anpassungsfähigkeit als sehr 
robust erwiesen. Allerdings 
sind verlässliche Rahmenbe-
dingungen und der Abbau einer 
überbordenden Bürokratie für 
den Mittelstand wichtiger als 
je zuvor.

von Christoph Schleunung, 
Landesvorsitzender Verband Druck und Medien Bayern

EINE STARKE
BRANCHE –
JETZT UND IN 
ZUKUNFT



MACHERINNEN UND MACHER – EINE STARKE BRANCHE 

Aktuelle Zahlen offenbaren eine bewundernswerte 
Robustheit unserer Branche. Sie trotzt den verhee-
renden Auswirkungen der Coronapandemie, dem 
eskalierenden Ukrainekrieg, düsteren Rezessions-
szenarien und der bedrohlichen Energiekrise. Die 
Nachfrage nach Druckprodukten bleibt bestehen. Sie 
informieren, sie unterhalten und sie bereiten Freude. 
Sie sorgen für Umsatz und Marktanteile. Nach dem 
dramatischen Einbruch des Branchenumsatzes im 
Coronajahr 2020 von 18,9 Mrd. Euro auf 16,5 Mrd. 
Euro hat sich die Branche 2022 zurückgekämpft auf 
einen Umsatz von wieder 18,9 Mrd. Euro – so viel wie 
vor Corona. Hut ab also vor der Leistung der Unter-
nehmerinnen und Unternehmer und ihrer hochenga-
gierten Teams.

Doch Anlass für übertriebenen Optimismus gibt 
es andererseits auch nicht. Denn natürlich sind die 
Umsatzsteigerungen unserer Branche auch das 
Ergebnis der im vergangenen Jahr erfolgten Preis-
steigerungen für Printprodukte. Den Druckereien 
blieb schlicht nichts anderes übrig, als Kostensteige-
rungen, insbesondere für Papier und Energie, an die 
Kunden weiterzureichen. Die haben das übrigens in 
großer Zahl nachvollzogen und sind auch trotz Preis-
steigerungen bei ihren Printprodukten geblieben. 
Auch ein überzeugender Beleg für die Bedeutung des 
Gedruckten aus Kundensicht. 

Im ersten Halbjahr 2023 mehren sich allerdings 
die Zeichen für einen gesamtkonjunkturellen Rück-
gang unserer Wirtschaft. Die Druckbranche merkt 
so etwas erfahrungsgemäß immer sehr früh, weil 
notwendige Kosteneinsparungen in den Unterneh-
men als Erstes bei den Marketing Spendings durch-
schlagen. Und so sank denn auch die Nachfrage nach 
Druckprodukten in den ersten Monaten des Jahres 
2023. Der saison- und kalenderbereinigte Produk-
tionsindex der Druck- und Medienwirtschaft lag im 
ersten Quartal 2023 im Durchschnitt rund 16  Prozent 
unter den Werten des Vorjahresquartals. Dank der 
erfolgten Verkaufspreiserhöhungen konnten die 
Produktionsrückgänge auf der Umsatzseite mehr als 
kompensiert werden. Der vom Statistischen Bundes-
amt saison- und kalenderbereinigte Umsatzindex 
lag im ersten Quartal 2023 rund 1,6 Prozent über 
den Werten des Vorjahresquartals. Es bleibt abzu-
warten, wie sich die Nachfrage nach Druckprodukten 
bei gesamtwirtschaftlicher Belebung einerseits und 
nachlassender Kostensteigerungen andererseits 
wieder entwickelt.

Trendumkehr bei Preisen?
Die Lage an den Beschaffungsmärkten für Energie-
träger entspannte sich im ersten Quartal 2023 erneut 
und setzte damit den Trend des Vorquartals weiter 

Moderne Maschinen, effiziente Prozesse, 
innovative Produkte: Christoph Schleunung 
stellt sich auch im eigenen Unternehmen 
jeden Tag den Herausforderungen der 
Branche.

7
6



fort. Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes 
gingen die Preisindizes für Strom- und Erdgasbörsen-
preise im Mittel um minus 18 Prozent bzw. minus 
43 Prozent im Vergleich zum Vorjahresquartal zurück. 
Zwar bleiben die Märkte grundsätzlich volatil und 
erneute Ausschläge sind insbesondere mit Blick auf 
die nächste Heizperiode im nächsten Winter nicht 
auszuschließen. Jedoch dürften die flächendeckend 
wirkenden Gas- und Strompreisbremsen deren 
Auswirkungen auf die Abnehmer potenziell deutlich 
abschwächen.

Bei der Entwicklung der Preise für Druckpapiere 
konnte im ersten Quartal 2023 die erwartete Trend-
umkehr beobachtet werden. Sinkende Energie-
börsenpreise und die gleichzeitig vorherrschende 
gehemmte Nachfrage nach Druckprodukten wirkten 
sich deutlich auf die Druckpapierpreise aus. Auch die 
Preise für Vorleistungsgüter der Papierproduktion,  
z. B. Zell- und Holzstoffe, sind entweder weiter rück-
läufig oder, im Fall von Altpapieren, im vergangenen 
Jahr bereits gesunken. Laut Angaben des Statisti-
schen Bundesamtes fielen die Preise für Zeitungs-
druckpapier in den Monaten Januar, Februar und 
März im Mittel um rund 1,8 Prozent im Vergleich zum 
Vorquartal. Für grafische Papiere war eine analoge 
Entwicklung zu beobachten. Wir dürfen jedoch nicht 
außer Acht lassen, dass beide Preisindizes weiterhin 
weit oberhalb der Werte von 2021 liegen.

Veränderung als Alltag
Die Unternehmen unserer Branche haben also nach 
wie vor mit erheblichen Herausforderungen zu kämp-
fen. Sie mussten sich verändern, neu positionieren 
und schmerzlich erkennen, dass etablierte Geschäfts-

felder infrage gestellt werden. Das Kundenverhalten 
hat sich durch die Pandemie und steigende Produk-
tionskosten drastisch verändert, während die unauf-
haltsame Digitalisierung voranschreitet. Es erfordert 
großen Mut, Kraft und Flexibilität, sich kontinuierlich 
an den Markt anzupassen. Diese Anpassungen fallen 
jedoch nicht immer leicht, insbesondere wenn man 
sieht, mit welchen Hindernissen der Mittelstand und 
unsere Branche konfrontiert sind.

Die Zeitenwende, die Bundeskanzler Scholz mit 
dem Überfall Russlands auf die Ukraine festgestellt 
hatte, beschäftigt uns nach wie vor. Und inzwischen 
sehen wir mit Sorge, dass die unselige Mischung 
aus Preissteigerungen, Inflation, Verunsicherung 
der  Verbraucher und fehlender politischer Linie die 
gesamte deutsche Wirtschaft in Gefahr bringt. Es 
ist nicht übertrieben zu sagen, dass der industriell 
 geprägte Wirtschaftsstandort Deutschland in Gefahr 
ist. Und die Politik der Bundesregierung macht es 
nicht besser. Im Gegenteil. 

Politik muss gestalten
Das „Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz“ beispiels-
weise ist nicht nur ein monströses Wort, sondern 
auch eine monströse und realitätsferne Bürokratie. 
Kleine und mittlere Unternehmen – darunter auch 
Druck- und Medienbetriebe – treffen die mittelba-
ren Auswirkungen des neuen Gesetzes als Teil der 
Lieferketten ebenfalls. Auftraggeber hinterfragen 
noch stärker als bisher die Arbeits- und Produktions-
bedingungen ihrer Auftragnehmer und verlangen 
Auskünfte sowie die Unterzeichnung von Verpflich-
tungserklärungen zur Einhaltung bestimmter Um-
weltschutz- und Menschenrechtsstandards. Man 

„ Es erfordert großen Mut, 
Kraft und Flexibilität, 
sich kontinuierlich an 
den Markt anzupassen.“

Christoph Schleunung
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muss sich hier wirklich fragen, um was sich unsere 
Unternehmen denn noch alles kümmern sollen. Der-
selbe Befund trifft auf die vom Bundesarbeitsgericht 
angestoßene und vom Bundesminister für Arbeit und 
Soziales verschlimmerten Pflicht zur Arbeitszeiterfas-
sung. Eine unfassbare Menge an neuer Bürokratie, 
der keinerlei Mehrwert gegenübersteht. 

Oder das Hinweisgeberschutzgesetz. Gut ge-
meint ist hier auch das Gegenteil von gut gemacht. 
Nachdem der noch einmal überarbeitete Gesetz-
entwurf im Dezember2022 den Bundestag passiert 
hatte, schien das Gesetz auf der Zielgeraden zu sein. 
Dies allerdings scheiterte im Februar 2023 zunächst 
am Widerstand der unionsgeführten Länder im Bun-
desrat. Statt daraufhin den Vermittlungsausschuss 
anzurufen, spalteten die Koalitionsfraktionen das 
Gesetz anschließend in zwei Teile, um die Blockade 
durch den Bundesrat zu umgehen. Kurz bevor die 
Abstimmung darüber im Bundestag stattfinden sollte, 
fasste das Bundeskabinett dann doch den Beschluss, 
das ursprüngliche Gesetz in den Vermittlungsaus-
schuss zu verweisen. Es bleibt zu hoffen, dass das 
Vermittlungsverfahren dazu führt, dass Betriebe im 
Umgang mit Hinweisgebern nicht mit unverhältnis-
mäßiger Bürokratie belastet werden. In jedem Fall ist 
zu konstatieren: Verlässliche und vertrauensbildende 
gesetzgeberische Arbeit sieht anders aus. Gerade in 
Krisenzeiten ist weitsichtiges, plausibles und nach-
vollziehbares Regierungshandeln vonnöten. Das 
Agieren der Ampelkoalition löst dagegen häufig eher 
Kopfschütteln, Verunsicherung und Verärgerung aus.

Die Nadel im Heuhaufen
Dabei wären verlässliche Rahmenbedingungen so 
wichtig für den deutschen Mittelstand. Denn eines 
der großen Zukunftsthemen lässt sich nicht kurzfris-
tig lösen. Es geht um den Fachkräftemangel, der die 
Druck- und Medienunternehmen seit Jahren immer 
stärker einschnürt. Die Suche nach guten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern gleicht immer mehr der nach 
der Nadel im Heuhaufen. Und bei den Auszubilden-
den ist es nicht anders. Automatisierung und Prozess-
optimierung können hier helfen, aber am Ende des 
Tages ist jedes Unternehmen immer nur so gut, so 
leistungsfähig, so innovativ wie die Menschen, die 
dort arbeiten. Deshalb ist die Suche nach geeigneten 
Bewerberinnen und Bewerbern mittlerweile oft eine 
Vollzeitbeschäftigung. Die Politik bietet bislang keine 
überzeugenden Lösungen. Hier ist eigenes unterneh-
merisches Engagement gefragt und eine Besinnung 
auf die Attraktivität von mittelständischen Arbeit-
gebern. Denn da müssen wir uns nicht verstecken.

Recyclingweltmeister
Auch in der allgegenwärtigen Diskussion um Nach-
haltigkeit muss Print sich nicht verstecken. Denn ent-
gegen allen Vorwürfen und falschen Behauptungen 
gehört die Druckindustrie zu den umweltfreundlichs-
ten Branchen unserer Wirtschaft. Druckereien sind 
schon längst auf dem Weg der Nachhaltigkeit – etwa 
beim Einsatz und Recycling ihrer Rohstoffe –, und 
auch die CO₂-Bilanz eines Druckproduktes braucht 
den Vergleich mit digitalen Anwendungen nicht zu 
scheuen. Beim Recycling sind wir Weltmeister und 
die gemeinsame Klimainitiative der Verbände Druck 
und Medien wächst weiter. Ein Fünf-Stufen-Plan zeigt 
praxisnah auf, wie es gelingt, CO₂-Emissionen zu 
vermeiden. Aber auch die Kompensation bleibt ein 
wichtiger Baustein für die noch nicht vermeidbaren 
Emissionen. Im Jahr 2022 wurden über die Klimainitia-
tive insgesamt 43.400 Tonnen CO₂ durch Investitio-
nen in Klimaschutzprojekte kompensiert, 2018 waren 
es noch weniger als die Hälfte. Auch das Angebot, 
sich zusätzlich für den Waldschutz in Deutschland zu 
engagieren, wurde gut angenommen. Wichtig ist nun, 
dass wir in unseren Bemühungen nicht nachlassen 
und vor allem auch darüber informieren. Denn immer 
noch wissen viele zu wenige Menschen, dass Print 
und Nachhaltigkeit Hand in Hand gehen.

Und so gibt es trotz aller Herausforderungen nach 
wie vor keinen Grund, daran zu zweifeln, dass Print 
seine Stellung bei den Kunden und im Medienmix 
behaupten wird. Denn – so jüngst das Ergebnis einer 
Studie – Beilagen, Handzettel und Prospekte erwei-
sen sich im Vergleich zu digitalen Werbeformen als 
nachhaltig, und Print bleibt ein bedeutender Träger 
von Informationen – eine Erkenntnis, die auch auf 
andere Segmente unserer Branche übertragen wer-
den kann. Kurz: Trotz der vielen Herausforderungen 
bleiben wir eine starke Branche mit überzeugenden 
Produkten – jetzt und auch in Zukunft. 
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Auch das Verbände-
magazin NUTZEN hat 
viele Produktions-
schritte hinter sich, 
bevor es bei Leserin-
nen und Lesern auf 
dem Tisch landet.

Jedes Detail im Blick: So entstehen 
hochqualitative Druckprodukte.
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Engagierte Mitarbeitende 
sorgen dafür, dass moderne 
Weiterverarbeitungs-
maschinen rund laufen.

Der Schneidma-
schinenprofi sorgt 
dafür, dass die vielen 
einzelnen Produkte 
auf dem Druckbogen 
ins richtige Format 
kommen.
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Starke Unternehmerinnen und Unterneh-
mer sind als Macherinnen und Macher 
die lebendige Seele des Mittelstan-
des. Sie bringen ihre Visionen, ihre 
Leidenschaft und ihren Unternehmer-
geist in die Welt der Unternehmen ein. 
Mit ihrer kreativen Kraft und Inno-
vationslust öffnen sie neue Wege und 
 gestalten die Zukunft. Ihre Führungs-
stärke und ihre strategische Ausrich-
tung verleihen den Unternehmen eine 
klare  Richtung. Das ist deshalb so be-
deutsam, weil der deutsche Mittelstand 
ein wesentlicher Eckpfeiler der deut-
schen Wirtschaft ist.
Er schafft Arbeitsplätze, treibt 

 Innovationen voran und stärkt den  Export. 
Insbesondere in ländlichen  Gebieten 
prägt er die regionale  Entwicklung. Der 
Mittelstand ist flexibel und trägt zur 
wirtschaftlichen Stabilität Deutsch-
lands bei. Seine Bedeutung für das Land 
ist enorm und die Geschäftsführerinnen 
und Geschäftsführer sind auch Gestal-
terinnen und Gestalter von Unterneh-
menskulturen. Sie schaffen ein Umfeld, 
in dem Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter sich entfalten können und sich mit 
Stolz mit dem Unternehmen identifizie-



MACHERINNNEN UND MACHER 

ren. Durch ihr persönliches Engagement 
und ihre Motivationskraft führen sie 
Teams zu Spitzenleistung.
Darüber hinaus sind starke Unterneh-

merinnen und Unternehmer Meisterinnen 
und Meister der Netzwerke. Sie knüp-
fen Beziehungen, bauen Brücken und 
schaffen Kooperationen. Ihr wertvolles 
Netzwerk ermöglicht den Austausch von 
Wissen und Ressourcen, und unterstützt 
so das Wachstum des gesamten Mittel-
standes. Sie dienen der Gesellschaft 
als Vorbilder. Sie zeigen anderen den 
Weg, ermutigen angehende Unternehme-
rinnen und Unternehmer und geben ih-
nen den Glauben an den eigenen Erfolg. 
Zugleich sind sie sich ihrer sozialen 
Verantwortung bewusst und engagieren 
sich für das Gemeinwohl.
Der Mittelstand gedeiht dank der 

 unermüdlichen Kraft und Entschlossen-
heit dieser starken Unternehmerinnen 
und Unternehmer. Sie sind der Grund-
pfeiler, der die deutsche Wirtschaft 
prägt und vorantreibt. Ihr Mut, ihre 
Energie und ihr unbezwingbarer Opti-
mismus färben auf die gesamte Unter-
nehmenslandschaft ab – als Macherinnen 
und Macher.

13
12



REDUCE
REUSE
RECYCLE

Mit RECOSYS® 2.0 Schritt für Schritt in Richtung 
Kreislaufwirtschaft – vom ausgeprägten Trägermaterial 
zu wertvollem Rohmaterial

LEONHARD KURZ Stiftung & Co. KG
Schwabacher Str. 482
90763 Fürth/Germany
Tel.: +49 911 71 41-0
Internet: www.kurz.de
E-Mail: sales@kurz.de
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„ UNS GIBT ES 
SEIT 1801 – ES 
IST UNS ALSO 
IMMER WIEDER  
ETWAS NEUES 
EINGEFALLEN.“

Johannes Helmberger,  
Fr. Ant. Niedermayr GmbH & Co. KG
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Johannes Helmberger, Chef der Fr. Ant. 
Niedermayr GmbH & Co. KG in Regensburg 
setzt mit seinem innovativen Maschi-
nenpark auf hohe Kapazität und hohe 
Produktivität. Doch kann eine hoch-
effiziente, industrielle Fertigung 
auch umweltverträglich und nachhaltig 
sein? Warum das eine nicht ohne das 
 andere geht, weiß Johannes Helmberger 
und richtet sein Unternehmen konsequent 
danach aus.

Alles begann ganz klassisch: Als sechste Generation 
des 1801 gegründeten Regensburger Druckerei  -
urgesteins Fr. Ant. Niedermayr GmbH & Co. KG be-
reitete sich Johannes Helmberger mit einem Studium 
der Drucktechnik darauf vor, in die Fußstapfen seines 
Vaters zu treten. Doch bei einem Auslandssemester  
in Los Angeles schnupperte er die Luft des Silikon 
Valley und war sofort begeistert von den neuen 
Welten, die sich dort in Sachen Medien, Internet 
und Digitalisierung auftaten. Das hätte die Zukunft 
sein können – und Johannes Helmberger heute Teil 
dieser digitalen Revolution. Doch ein Anruf aus dem 
heimischen Regensburg veränderte alles, mit gerade 
einmal 23 Jahren musste er im Jahr 1989 das Unter-
nehmen vom gesundheitlich angeschlagenen Vater 
übernehmen. Helmberger brachte viele Ideen mit 
aus der neuen Welt und hatte eine klare Vorstellung, 
wohin er wollte. Er verstand das Druckverfahren als 
das Ausgabe verfahren für Informationen. Das neue 
Geschäfts modell war von nun an nicht mehr das einer 
Druckerei, sondern das eines informationsverarbei-
tenden Unternehmens mit Hauptausgabeschwer-
punkt Druck. Die klassische Akzidenzdruckerei sollte 
zu einem Medienunternehmen umgebaut werden. 
Den Druckbereich dann zu einem der führenden 
 Rollenoffsetunternehmen weiterzuentwickeln, war 
eine der Konsequenzen aus dieser Strategie. Und 
Helmberger machte sich mit viel Energie, unter-
nehmerischem Weitblick, aber auch mit der nötigen 
Portion Risikobereitschaft ans Werk.

Kein Stein bleibt auf dem anderen
Keine 30 Jahre später war im Unternehmen kein Stein 
auf dem andern geblieben und Johannes  Helmberger 
am Ziel. Die altehrwürdige grafische Kunstanstalt 
Franz Anton Niedermayr zählt nun als europaweit ak-
tiver Mediendienstleister zu den größten industriellen 
Rollenoffsetdruckereien – leistungsstark, modern und 
hochautomatisiert. „Etliche Technologien und Ma-
schinen wurden speziell nach unseren Anforderungen 
entwickelt und bei Niedermayr erstmals installiert, 
wie z. B. die weltweit erste liegende 120-Seiten-
Rollen offsetmaschine – das beeindruckende Herz-
stück der Produktion“, erklärt Helmberger.

MACHERINNNEN UND MACHER – JOHANNES HELMBERGER
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Mit einer Papierbahnbreite von 286 Zentimetern 
bedruckt allein diese Maschine 180 Tonnen Papier 
am Tag. Als einziges Unternehmen in Bayern ver-
fügt Niedermayr über diese Technologie – weltweit 
gibt es lediglich fünf weitere Unternehmen, die diese 
 Maschinengröße im Einsatz haben. Helmberger spielt 
mit den ganz großen Unternehmen der Branche in 
einer Liga – und das mit einem mit 135 Mitarbeitenden 
nach Köpfen vergleichsweise kleinen Unternehmen.

Dabei ist der Rollendruck kein leichter Markt, der 
gerade auch in letzter Zeit unter Umsatzrückgängen 
gelitten und mit einer schwierigen Preisentwicklung 
seiner Produkte zu kämpfen hat. „Die Vertriebsorga-
nisationen der Drucker sind der Einkaufsmacht der 
Konzerne nicht gewachsen. Wer keinen Mehrwert 
bieten kann, wird dieser Situation auch nicht entkom-
men“, sagt Helmberger. Umsatz einzukaufen kann 
in Einzelfällen strategisch Sinn machen, als einziges 
Geschäftsmodell führt es zwangsläufig in den Ruin. 

„Unsere Strategie ist und bleibt schwerpunktmäßig, 
Systemdienstleistungen um die Druckprodukte an-
zubieten, um diese mit zusätzlichen Eigenschaften zu 
ergänzen. Gleichzeitig stellen wir uns so auf, dass wir 
bei der Produktivität niemanden fürchten müssen.“ 
Dass zur Unternehmensgruppe inzwischen auch 
ein Medienbereich mit Werbeagentur, Photostudios, 
Internetprovider und Softwareentwicklern mit 95 Mit-
arbeitenden gehört, entspricht seiner Strategie des 
informationsverarbeitenden Unternehmens. 

Druckerei und Mediendienstleister
„Nur Unternehmen, die den Wandel zu hochautomati-
sierten Industriebetrieben offensiv gestalten, werden 
auch künftig in der Lage sein, ihre Ertragssituation zu 
stabilisieren und die kommenden Herausforderungen 
zu bewerkstelligen“, da ist sich Helmberger sicher. 
Unternehmen mit veralteter und nicht mehr zeitge-
mäßer Technik haben keine Chance, den Anschluss 
wieder herzustellen. Der Kreis der Anbieter wird sich 
auf wenige, aber leistungsfähigere größere Unter-
nehmen konzentrieren. Entscheidende Wettbewerbs-
parameter werden eine hohe Kapazität für schnelle 
Lieferfähigkeit, eine umweltverträgliche Produktion, 

eine hohe Produktivität, standardisierte Produktions-
abläufe, variable Produktionsmöglichkeiten, ein 
moderner zuverlässiger Maschinenpark, qualifiziertes 
Personal und ein interessantes Dienstleistungs-
spektrum sein. Die erfolgreichen „Druckereien“, 
oder genauer Mediendienstleister, müssen für die 
Nachfrager von großen Druckvolumen als Anbieter 
relevant und nicht ohne Weiteres auszutauschen 
sein. „Wir verstehen uns als Kommunikationsdienst-
leister und als Problemlöser. Wir versuchen, unseren 
Kunden ein Rundum-sorglos-Paket anzubieten. Wir 
haben hier zum Beispiel eine voll ausgestattete 
Küche, in der wir Kochvideos produzieren. Das hat 
mit der Druckerei direkt nichts zu tun, gehört aber zu 
den Kommunika tionsbedürfnissen unserer Kunden“, 
erklärt  Helmberger. Und der Erfolg gab Helmberger 
recht. Das Unternehmen florierte, die Umsätze und 
die Gewinne stiegen. Mission accomplished? Einer-
seits ja, aber letztlich ist Helmberger nicht der Typ 
Unternehmer, der sich auf dem Erreichten ausruht.

Nachhaltigkeit als Unternehmensziel
Es muss im Jahr 2014 gewesen sein, erzählt Johannes 
Helmberger, als das Thema Umweltschutz verstärkt 
im allgemeinen Bewusstsein ankam und auch er 
als Liebhaber schneller Autos sich erstmals ernst-
haft  damit auseinandersetzte, ein Hybrid-Fahrzeug 
zu kaufen. Seither hat sich auch in seinem Unter-
nehmen viel getan. „Umweltschutz ist mittlerweile 
eine zentrale Säule unserer Unternehmensstrategie. 
Als Hersteller von Massendrucksachen sehen wir 
uns heute in der gesellschaftlichen Verantwortung, 
unsere Produktion nachhaltig zu gestalten“, be-
schreibt Helmberger das Selbstverständnis seines 
Unternehmens. Und als eine der führenden Heatset- 
Druckereien Europas sieht sie sich auch in einer 
besonderen Verantwortung, beim Thema Nachhaltig-
keit nicht hinterherzulaufen, sondern vorwegzugehen. 

„Mit unserem Maschinenpark mit zwei 96/120-Seiten- 
und einer 80-Seiten-Rollenoffsetmaschine können 
wir rund 100.000 Tonnen Papier im Jahr bedrucken. 
Da empfinde ich schon eine Verantwortung in Sachen 
Nachhaltigkeit“, so Helmberger.

INDUSTRIELL UND NACHHALTG – DAS 
EINE GEHT NICHT OHNE DAS ANDERE



Nachhaltigkeit und Druckproduktion  
gehen Hand in Hand
Bei Niedermayr sei es schon immer strategisches Ziel 
gewesen, Prozesse permanent nach ihrer ökonomi-
schen Effizienz zu überprüfen. In der Zwischenzeit 
wurde das auch auf die ökologische Komponente er-
weitert. „Wir mussten uns hierbei nicht neu erfinden, 
sondern haben nur unseren Blickwinkel erweitert“, 
erklärt Helmberger. Die Produktion in Regensburg ist 
bereits seit 2021 bei den eigenen direkten und indi-
rekten Emissionen (Scoop 1&2) klimaneutral. Emissio-
nen sollen nicht nur kompensiert, sondern reduziert 
und möglichst vermieden werden. Im Frühjahr 2020 
wurde auf dem Dach des Unternehmens ein Sonnen-
kraftwerk in Betrieb genommen. Die Anlage besteht 
aus 5.000 Photovoltaik-Modulen, die 1.800.000 kWh 
Strom pro Jahr regenerativ für den Eigenverbrauch 
erzeugen. „Künftig werden wir etwa 15 Prozent 
unseres Bedarfs mit diesem Strom decken können, 
der restliche Strombedarf wird mit 100-prozentigem 
Einsatz von Ökostrom gedeckt“, ist Helmberger stolz. 

Die Energiekosten sind ein Thema, das Helmberger 
besonders umtreibt: „Die Kosten für energieintensive 
Unternehmen unserer Branche sind schon enorm 
hoch und sie werden weiter steigen. Die Energie-
preiskapriolen der letzten zwei Jahre waren dann ein 
weiterer Beleg, wie wichtig eine sichere, aber auch 
bezahlbare Energieversorgung ist“, so  Helmberger, 
der auch in Wirtschaftsverbänden aktiv ist.

Vom Wert der Zertifizierung
Bereits im Jahr 2016 wurde Niedermayr als eine der 
ersten deutschen Druckereien mit dem Umweltzei-
chen „Blauer Engel“ zertifiziert. Anschließend wurden 
auch die Produktionsprozesse neu standardisiert 
und zusätzlich noch weitere ISO-Zertifizierungen für 
Energie und Umweltmanagement eingeführt. „Durch 
die Analyse unserer eigenen Werte und auch den 
Vergleich mit dem Wettbewerb wollen wir uns per-
manent verbessern. Dass wir dies nun auch in einer 
EMAS-Zertifizierung dokumentieren, ist die logische 
Konsequenz unseres Ansatzes.“ Die dort ermittelten 

Ein wahres Ungetüm: der Falzapparat 
der 120-Seiten-Rollenoffsetmaschine, 
die mit einer Papierbahnbreite von 
286 Zentimetern täglich 180 Tonnen 
Papier bedruckt.

MACHERINNNEN UND MACHER – JOHANNES HELMBERGER
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Zahlen seien für das Unternehmen hochinteressant 
und würden den Blick weiten und die Perspektive 
ändern. Dieses Jahr wird auch zum ersten Mal ein 
DNK Bericht erstellt, der auch veröffentlicht wird. Es 
ist ihm ernst mit der Nachhaltigkeit. Helmberger ist 
davon überzeugt, dass sich trotz des hohen finanziel-
len und personellen Einsatzes der Aufwand auszahlt: 

„Wir haben bei allen Zertifizierungen viel gelernt und 
konnten unsere Abläufe immer weiter verbessern. 
Mittlerweile haben wir eine eigene Abteilung dafür 
eingerichtet, denn diese Aufgaben sind nicht mehr 
nebenbei zu bewältigen.“ So kümmern sich heute 
zwei Mitarbeiter um die Themen Zertifizierung und 
Umwelt und weitere zwei Mitarbeiter um die Themen 
Effizienz und Digitalisierung.

Immer einen Schritt voraus
Heute ist die Druckdienstleistung schon längst nicht 
mehr der einzige Schwerpunkt des Unternehmens. 

„Unser Unternehmen entwickelt sich zu einem univer-
sellen vernetzten Produktionsunternehmen. Nach-
haltigkeit und Effizienz spielen hier eine ganz zentrale 

Rolle“, so Helmberger. „Wir sehen uns schon lange 
nicht mehr als Druckerei, sondern als informations-
verarbeitendes Unternehmen, und unser Aufgaben-
schwerpunkt ist aktuell Druck. Ich habe aber auch 
kein Problem damit, die Druckmaschinen abzubauen 
und unsere Hallen anderweitig zu nutzen.“ Was dort 
dann zukünftig entstehen könnte, das weiß  Johannes 
 Helmberger noch nicht genau. Er ist sich jedoch 
sicher: „Uns gibt es seit 1801 – uns ist also immer 
wieder etwas Neues eingefallen.“ Und dabei blickt 
 Helmberger von der Dachterrasse des Agenturgebäu-
des über die Photovoltaikanlage auf die Walhalla, in 
der Bayerns berühmte Persönlichkeiten geehrt wer-
den. Dazwischen liegt eine grüne Wiese, die ein schö-
nes Symbol für Nachhaltigkeit sein kann. In Wirklichkeit 
ist es aber eine Reservefläche, auf der Helmberger 
vielleicht eine weitere neue Unternehmens- oder 
 Geschäftsidee umsetzen wird. Denn die Möglichkeiten 
für einen passionierten Unternehmer sind heute noch 
genauso groß wie damals, als der 23-jährige Student 
der Drucktechnik in Kalifornien staunend den Beginn 
der digitalen Revolution miterlebte. 

5.000 Photovoltaik-Module 
 produzieren 1.800.000 kWh Strom 
pro Jahr für die Produktion der  
Fr. Ant. Niedermayr GmbH & Co. KG.



„   UMWELT- 
SCHUTZ IST EINE 
ZENTRALE  
SÄULE MEINER 
UNTERNEHMENS-
STRATEGIE.“

Johannes Helmberger,  
Fr. Ant. Niedermayr GmbH & Co. KG
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„ WIR VEREINEN 
DEN CHARAKTER 
EINES START-
UPS MIT DEN 
WERTEN EINES 
FAMILIENUNTER-
NEHMENS.“

Anna Ruhland,  
MYPOSTER GmbH
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Anna Ruhland weiß, wie man einem Unter-
nehmen schnelles, aber auch nachhalti-
ges Wachstum bringt. Und für den Erfolg 
vereint sie das Beste aus den Welten 
eines Start-ups und eines Familienun-
ternehmens. So ist MYPOSTER seit Jahren 
auf Wachstumskurs – und ein Ende ist 
nicht in Sicht.

„Es ist mir wichtig, Dinge selbst zu gestalten, zu ent-
scheiden und aufzubauen“, beschreibt Anna Ruhland, 
Geschäftsführerin der MYPOSTER-Gruppe, ihr Selbst-
verständnis als Unternehmerin und fügt an: „Dabei 
profitiere ich natürlich von dem unternehmerischen 
Background, den ich habe.“  Sie selbst stammt aus 
einer Unternehmerfamilie, studierte BWL, bevor sie 
ihre Karriere in der internen Strategie-Beratung der 
BMW Group begann. Im Jahr 2009 stieg Anna in das 
mittelständische Familienunternehmen ihres Vaters 
ein und widmete sich der Stärkung der globalen Ver-
triebsstrukturen. Doch dann, vier Jahre später, kam 
der Ruf von MYPOSTER. 

Bereits im Jahr 2011 hatte ihr Mann René ge-
meinsam mit seinem Bruder Marc das Unternehmen 
gegründet. Mit eigener Software, aber damals noch 
ohne Druckkenntnisse. Die beiden starteten im Haus 
ihrer Eltern in Dachau und bauten nach und nach 
ein unabhängiges E-Commerce-Unternehmen für 
Digitaldruck im Premiumsektor auf. „Gerade in der 
Anfangsphase des Unternehmens war es schwierig. 
Es lief nicht so richtig rund und das habe ich hautnah 
miterlebt – jeden Abend, manchmal auch tagsüber. 
Durch die vielen Gespräche mit René hat sich dann 
auch schnell herauskristallisiert, dass wir beide viele, 
sich ergänzende Stärken haben“, beschreibt Anna 
Ruhland die damalige Situation. 

Und so kam eines zum anderen: Im Jahr 2013 ver-
lässt sie das Familienunternehmen ihres Vaters und 
steigt mit in die Geschäftsführung von  MYPOSTER 
ein. Ob Fotobuch, Kalender, Fotoabzüge und Wand-
bilder auf unterschiedlichen Materialien und in 
individuellen Größen – bis zu 25.000 dieser Produkte 
verlassen heute täglich die Produktionshallen. Und 
bis heute stellt das Unternehmen all das in eigener 
Produktion in Bergkirchen (Bayern) und Bitterfeld 
(Sachsen-Anhalt) her und schreibt konsequent 
sämtliche Softwareanwendungen für Shops, Apps, 
Services bis hin zur Produktionssteuerung selbst. 

Wachstum tief im Unternehmen verankert
Zu dritt steuern Anna, René und Marc heute die 
Unternehmensgruppe mit fünf operativen Unter-
nehmen. Dabei ist Anna Ruhland zuständig für Daten, 
Zahlen und Prozesse und verantwortet derzeit die 
Produktion, den Finanzbereich und das Marketing. 
Zusätzlich leitet Anna Ruhland auch den HR-Bereich. 

MACHERINNNEN UND MACHER – ANNA RUHLAND
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„Unser Unternehmen ist seit meinem Einstieg von 
rund 15 Mitarbeitenden auf heute 350 gewachsen. 
Davon haben wir durch einen strategischen Zukauf 70 
hinzugewonnen, die restlichen 280 Mitarbeitenden 
haben wir organisch gewonnen, wobei ich sehr viele  
von ihnen selbst interviewt habe“, so Ruhland. 

Heute verfügt die Unternehmensgruppe über 
eine Vielzahl von Führungskräften und Geschäftsfüh-
rern, die die Ruhlands bei der Geschäftsentwicklung 
tatkräftig unterstützen und entlasten. Zur Gruppe 
gehören heute die Marken MYPOSTER, Kartenliebe, 
ArtPhotoLimited sowie das eigene Produktionsunter-
nehmen Printhouse. Vor zwei Jahren übernahm die 
Gruppe das Unternehmen JUNIQE in Berlin. Stetiges 
Wachstum zeichnet die Unternehmensgruppe aus.

Personalgewinnung gestaltet sich schwierig 
Der zunehmende Mangel an Personal ist daher ein 
Thema, das Ruhland stark umtreibt. „Wie für jedes 
 andere Unternehmen ist es auch für uns schwer, 
genügend Personal zu finden. Das ist heute unsere 
größte Herausforderung. Wenn wir damit richtig 
 umgehen, kann es aber auch unser Wettbewerbs-
vorteil sein“, ist sich Anna Ruhland sicher. Um dem 
Fachkräftemangel entgegenzuwirken, setzt das 
Unternehmen deshalb alle Recruiting-Hebel in Be-
wegung. Die Maßnahmen richten sich hierbei danach, 
in welchem Bereich sie gerade suchen. Denn in der 
Unternehmensgruppe sind ganz unterschiedliche 
Qualifikationen gefragt: Von der ungelernten Hilfs-
kraft über den ausgebildeten Facharbeiter bis hin zur 
Softwareentwicklerin oder der Marketingfachkraft  
ist die Spanne breit. 

„In Bezug auf unsere offenen Stellen in der Pro-
duktion müssen wir heute eine völlig andere Heran-
gehensweise wählen. Früher reichte eine Anzeige in 
der lokalen Zeitung aus, aber diese Zeiten sind längst 
vorbei“, sagt Ruhland und fügt an: „Wir haben eine 
Flotte von über 50 Minis, die dabei helfen, unsere 
Bekanntheit rund um unseren Produktionsstandort 
zu steigern. Zusätzlich arbeiten wir eng mit dem Job-
center zusammen, um z. B. auch Geflüchtete einzu-
stellen.“ Schnell mussten sie jedoch feststellen, dass 

bereits ein Großteil der in der Region verfügbaren 
Arbeitskräfte ausgeschöpft ist. Zudem hat das Unter-
nehmen einen sehr hohen saisonalen Personalbedarf, 
vor allem vor Weihnachten werden viele Leiharbeiter 
eingestellt. „Wir übernehmen jedes Jahr einen Teil 
dieser Leiharbeiter, um unsere Stammbelegschaft zu 
erweitern, aber auch das wird zunehmend schwieri-
ger. Aus diesem Grund suchen wir seit vergangenem 
Jahr aktiv nach motivierten Mitarbeitenden direkt vor 
Ort in Polen und unterstützen sie bei der Wohnungs-
suche sowie organisatorischen Angelegenheiten hier 
in Deutschland“, beschreibt Anna Ruhland den neuen 
Weg der Personalgewinnung. Um diese neuen Mit-
arbeiter langfristig zu binden, hat Anna Ruhland sogar 
eine Integrationsbeauftragte eingestellt, die selbst 
Polin ist, sich um ihre Landsleute kümmert und ihnen 
bei der Eingliederung hilft.

GESTALTEN,
ENTSCHEIDEN,
AUFBAUEN



Fachkräftebedarf in allen  Bereichen  
des Unternehmens
Das Unternehmen kämpft nicht nur in der Produk-
tion, sondern auch in sämtlichen anderen Bereichen 
wie Einkauf, Marketing und Softwareentwicklung 
mit chronischem Personalbedarf. Durch gezielte 
Maßnahmen im Employer Branding versucht das 
Unternehmen, sehr präsent im Markt zu sein – und 
das auf möglichst allen verfügbaren Kanälen. Stellen-
anzeigen werden digital geschaltet, insbesondere 
auf sozialen Plattformen ist das Unternehmen aktiv. 

„Wir  versuchen, so gut wie nur möglich den Spirit, der 
in unseren Unternehmen herrscht, nach außen zu 
tragen. Wir sind ein offenes und dynamisches Unter-
nehmen und wir gehen mit Vollgas nach vorne. Das 
zeigen wir in unseren Anzeigen, in unseren Postings 
und immer, wenn wir uns irgendwo präsentieren“, 

sagt Ruhland. Eine weitere Möglichkeit, sich vor allem 
für potenzielle Mitarbeitende im Software-Bereich 
zu präsentieren, ist die Veranstaltungsreihe Tech ‘n‘ 
Drinks im Stadt-Büro des Unternehmens in München. 
Zudem setzt das Unternehmen stark auf die direkte 
Ansprache von potenziellen Mitarbeitenden und 
arbeitet auch mit Headhuntern zusammen. 

Familienunternehmen mit Start-up-Charakter 
Was MYPOSTER zudem attraktiv für Bewerber macht, 
ist die seltene Verbindung zwischen Start-up-Flair 
und Eigenschaften eines echten Familienunterneh-
mens mit Stabilität und nachhaltigem Wirtschaften. 

„Da wir keine externen Investoren haben, herrscht hier 
ein anderer Spirit und es entsteht eine einzigartige 
Dynamik. Es freut mich zu hören, wenn Bewerber 
erkennen, dass wir den Charakter eines Start-ups mit 

Begeisterung für die eigenen Produkte 
und das eigene Unternehmen: Marc, 
Anna und René Ruhland (v.l.)
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den Werten eines Familienunternehmens vereinen. 
Eine solche Kombination ist selten anzutreffen“, 
weiß Anna Ruhland. Trotz seiner über zehnjährigen 
Geschichte versucht das Unternehmen, sich seinen 
Start-up-Charakter zu bewahren: „Einer unserer 
 zentralen Werte ist ‚nerdig‘. Wir suchen echte Exper-
ten, auf jeder Position. Wir brennen für Technologie 
und unsere Produkte. Aber auch die Gemeinschaft 
im Team ist uns wichtig. Wir arbeiten ohne Ellbogen 
und ohne Ego. Jeder soll Ideen einbringen, die wir 
gemeinsam umsetzen“, beschreibt sie zentrale Unter-
nehmenswerte.

Bereichsübergreifende Zusammenarbeit wichtig
Das Gemeinschaftsgefühl ist Anna Ruhland wichtig: 

„Die verschiedenen Bereiche, die ganz unterschied-
liche Menschen und Arbeitsweisen zusammenzu-
bringen, ist uns wichtig. Wenn man sich den Erfolg 
unseres Unternehmens ansieht, so hängt dieser 
immer stark an der bereichsübergreifenden Zu-
sammenarbeit.“ Man muss als Unternehmen heute 
viel tun, um die besten Mitarbeitenden zu gewinnen, 
aber auch, um sie zu halten. Schon beim Onboarding 
wird sehr viel Wert darauf gelegt, dass jeder neue 
Mitarbeiter und jede neue Mitarbeiterin alle Teams 
persönlich kennenlernt. Dies erfordert zwar viel Zeit 
und Kapazität, aber es ist Anna Ruhland wichtig. Egal, 
in welchem Bereich jemand startet, er oder sie hat die 
Möglichkeit, jedes Team persönlich kennenzulernen. 
Dieser Prozess erstreckt sich oft über einen Zeit-
raum von zwei bis drei Monaten. Zusätzlich wird jeder 
Mitarbeiter und jede Mitarbeiterin für mindestens 

einen Tag in der Produktion und im Kundenservice 
eingeplant. Dadurch erhalten sie einen Einblick in ver-
schiedene Bereiche des Unternehmens, lernen die 
Produkte und Kunden kennen und nehmen aktiv am 
Tagesgeschäft teil.

Herzensangelegenheit Weiterbildung
Bei einem Unternehmensbesuch merkt man sofort: 
Es mangelt nie an Ideen und Visionen, sondern eher 
an der Kapazität, alles umzusetzen. Dadurch kann 
man sich hier als Mitarbeitender fachlich weiterent-
wickeln und auch Führung übernehmen. „Ich lege 
sehr großen Wert auf Weiterbildung. Das unterstüt-
zen wir auch finanziell für jeden, der möchte. Egal, 
ob der Produktionsmitarbeiter Deutsch lernen will 
oder der Teamleader ein Führungsseminar belegen 
möchte.“ Das Unternehmen hat sogar einen eigenen 
Coach, bei dem die Führungskräfte Coachings und 
Einzelstunden in Anspruch nehmen können.

Auf die Frage nach dem zentralen Erfolgsrezept 
für die Gewinnung von gutem Personal sagt Anna 
Ruhland: „Ein bereicherndes Arbeitsumfeld und an-
sprechende Aufgaben, die Freude bereiten – das mag 
zwar banal klingen, aber das ist letztendlich der Grund, 
warum man gerne zur Arbeit geht.“ MYPOSTER setzt 
viel daran, dieses Arbeitsumfeld zu schaffen und zu 
vermitteln. „In der Kombination mit einer angenehmen 
Unternehmensatmosphäre und einer positiven Kultur, 
in der nette Menschen herzlich miteinander umgehen, 
liegt aus meiner Sicht der Schlüssel zur Gewinnung 
und Bindung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern“, 
ist sich Anna Ruhland sicher. 

Poster und Bilder in allen erdenklichen 
Formaten und Ausstattungen sind eine 
Kernkompetenz von MYPOSTER.



„ WIR BRENNEN 
FÜR TECHNO-
LOGIE, UNSERE 
PRODUKTE UND 
UNSER TEAM.“

Anna Ruhland,  
MYPOSTER GmbH
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„ FÜR EIN ELEK-
TRISIERENDES 
PRINTPRODUKT 
MUSS MAN AN 
DIE GRENZEN 
DES TECHNISCH 
MACHBAREN 
GEHEN .“

Kerstin Denzler,  
effektiv Druck+Veredelung 
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Kerstin Denzler liebt Design und ist 
immer auf der Suche nach der perfekten 
Kombination von Papier, Druck und Ver-
edelung. Druckprodukte von der Stange 
sind nicht Sache der Geschäftsführerin 
des Fürther Druck- und Veredelungsspe-
zialisten „effektiv Druck+Veredelung“.

Es hätte eine ganz normale Geschichte werden 
 können, der berufliche Weg von Kerstin Denzler, 
deren Eltern in zweiter Generation eine klassische 
Akzidenzdruckerei betrieben. Sie wuchs quasi im 
Drucksaal auf und das erste selbst verdiente Geld 
brachte der Ferienjob im familiären Betrieb. Doch 
beim Drucken von Katalogen und Flyern fehlte der 
designaffinen Tochter irgendwie die Krea tivität, die 
gestalterische Kraft, die Herausforderung, immer 
wieder etwas  Neues zu schaffen. 

Design, das ist ihre große Leidenschaft, egal, 
ob bei Möbeln, Kleidern oder den heute für sie so 
typischen markanten Brillen. Und so ging  Denzler 
junior einfach konsequent den eigenen Weg,  machte 
zunächst eine Ausbildung zur Mediengestalterin 
und war dann bald auch Medienfachwirtin. Und der 
Traum vom eigenen Unternehmen? Der wurde dann 
2010 Wirklichkeit mit der Gründung der „effektiv 
Druck+Veredelung“ in Fürth. Es ist eine klassische 
Gründergeschichte, die Denzler erzählt. Sie  berichtet 
von den Herausforderungen der ersten Monate, 
dem Bezug der neuen Produktionsräume. Mit einem 
Leuchten in den Augen erinnert sie sich an den aller-
ersten Kunden und der gemeinsamen Begeisterung 
für faszinierende veredelte Printprodukte. Dazu kam 
dann ein Preis beim Gründerwettbewerb der Spar-
kasse Mittelfranken.

Der Name ist Programm
Für Kerstin Denzler ist der Unternehmensname 
Programm, „Effektivität bedeutet, das Maximum 
aus einem Projekt herauszuholen. Und genau das ist 
unsere Motivation, durch neuartige Kombinationen 
etwas ganz Besonderes zu schaffen, immer getragen 
durch die Leidenschaft für Papier und Veredelung“, 
erklärt Denzler. So entstehen einzigartige  Produkte, 
die auch anspruchsvollste Kunden überzeugen. 

„Unser Schwerpunkt liegt ganz deutlich im Bereich 
der Veredelung. Da setzen wir Akzente und bieten 
unseren Kunden ein wahres Füllhorn an Möglich-
keiten“, so Denzler. Von der Heißfolienprägung flach 
oder mit  Relief über Blindprägung, Farbschnitt oder 
Letterpress bis hin zu Formstanzungen – es gibt fast 
nichts, was bei effektiv Druck nicht selbst gemacht 
werden kann. Umso wichtiger ist der intensive Dialog 
 zwischen Kunde und Unternehmen. „Wir legen viel 
Wert auf die intensive Betreuung der Projekte von 
der Konzeption bis hin zum Endprodukt. Denn wir 
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 fungieren nicht nur als Druckerei, sondern auch als 
Berater und Ideengeber für veredelte Druckpro-
dukte“, erklärt Denzler. So bringt sie gemeinsam mit 
den Kunden spannende Ideen zu Papier. Viele ihrer 
Kunden sind Druckereien, die effektiv Druck als leis-
tungsstarken Veredlungspartner bis zu einem Format 
von 64 x 90 Zentimetern schätzen – nicht zuletzt 
auch wegen der persönlichen Note in der Betreuung. 
Der intensive Austausch rund um das gewünschte 
Produkt spielt auch bei den anderen beiden Kunden-
gruppen, Agenturen und Industriekunden, eine 
wichtige Rolle. Ausgefallene Printprodukte können 
nur gemeinsam als Team entstehen, davon ist Denzler 
überzeugt. Nur wenn Kunde und Druckereien sich 
mit ihren Ideen einbringen, versuchen, neue Wege zu 
 gehen, entsteht etwas ganz Neues. Die Kompetenz 
von effektiv Druck in Sachen Design und  Gestaltung 
ist dabei hilfreich und von den Kunden aus dem 
 gesamten deutschsprachigen Raum gefragt.

Der Hingreif-Treiber
Ein weiterer Schwerpunkt bei effektiv Druck sind 
Verpackungen. Denn Verpackungen spielen beim 
Verkaufserfolg eine größere Rolle, als man gemein-
hin annimmt. „Wir entwickeln Verpackungen, die 
Produkte optimal schützen, aber zugleich auch 

einen starken Kaufanreiz auslösen. Ich nenne das 
den  Hingreif-Treiber im Verkaufsregal“, sagt Denzler. 
Sehr gut wirken etwa farbige Naturpapiere mit einer 
edlen Heißfolienprägung. Sehr wirkungsvoll sind auch 
braune Pappen oder graue Maschinenkartons. Da 
greifen die Kunden besonders gerne zu. Denn die oft 
verrückten Ideen der Kunden führen bei Denzler nicht 
wie bei anderen Druckunternehmen zu Kopfschütteln 
und Ablehnung. Ganz im Gegenteil. „Das spornt mich 
an!“, so Denzler. Und mit ihrer Begeisterung reißt sie 
dann auch das ganze Team aus sechs Kolleginnen und 
Kollegen mit, auch „wenn der Präger dann schwitzen 
muss“, sagt Denzler mit einem Schmunzeln im Gesicht. 
Sie ist sichtlich stolz auf ihr Team, das klein, aber fein 
ist, wie sie sagt. „Eigentlich sind wir alle   Wolpertinger, 
obwohl jeder von uns seinen klaren Schwerpunkt hat.“ 
Aber genau das macht die Stärke von effektiv Druck 
aus: hochengagierte Mitarbeitende, die für tolle Print-
produkte brennen. Und dann auch mal bis spät in die 
Nacht arbeiten, wenn Not am Mann oder der Frau ist 
und ein wichtiger Auftrag zum Kunden muss.

Zeigen, was Print kann
Und dann kommt da wieder so ein Anruf, wie ihn 
Kerstin Denzler liebt. Es geht um die Einladungs-
karte zu einem großen Kongress. Und die soll etwas 

PRINT IST LEIDENSCHAFT
UND VEREDELUNG

„  Hingreif-Treiber im Verkaufsregal“:  
Ein Schwerpunkt bei effektiv  
Druck sind Verpackungen wie  
diese Kosmetikprodukt



ganz Besonderes werden. Zweifarbige Prägung auf 
dickem Karton, dann ein Wickelfalz, der im offenen 
Zustand über mehrere Seiten hinweg das mehr tägige 
Kongressprogramm präsentiert, gedruckt auf feinem 
Gmund Papier. Kurz: Hier soll gezeigt werden, was 
Print kann – begeistern, Emotionen wecken, im Ge-
dächtnis bleiben. „Ein solches Printprodukt elektri-
siert mich immer wieder aufs Neue, auch wenn man 
manchmal an die Grenzen des technisch Machbaren 
gehen muss“, sagt Denzler. Doch der Kunde war nicht 
irgendwer, sondern der Verband Druck und  Medien 
Bayern mit seiner Einladung zum Bayerischen 
Druck- und Medientag, dem größten süddeutschen 
Branchentreffen. „Diese Einladung halten alle meine 
bayerischen Druckerkolleginnen und -kollegen in den 
Händen. Da muss dann wirklich alles perfekt sein. Wir 
wollen schließlich zeigen, was wir können“, so Denzler.

Vom Wert des Netzwerks
Doch wer sich eher an einem Maximum an Ver-
edelungen und Druckverfahren orientiert, wie die 
Kunden von effektiv Druck, der fordert auch viel vom 
Produktionsbetrieb. „Wir sind in Sachen Veredelung 
breit aufgestellt“, sagt Denzler. „Doch alle Möglich-
keiten, gerade auch beim Druck, können wir nicht 
selber in der Produktion abbilden. Dafür brauchen wir 
Partner.“ Und so verwundert es nicht, dass die offene, 
kommunikative und gewinnende Geschäftsführerin 
den Wert und Nutzen von Netzwerken zu schätzen 
weiß. In rund der Hälfte aller Aufträge arbeitet sie mit 
Partnerbetrieben zusammen. „Bei der Veredelung will 
ich zu einem sehr hohen Grad autark sein. Aber beim 
Offsetdruck greife ich gerne auf versierte Partner 
zurück. Das macht die Produkte noch besser“, sagt 
Denzler. Im Hinblick auf die Kundenakquise setzt 
Denzler neben den klassischen Wegen und Social 
Media auch auf ihre Netzwerke. Bei Veranstaltungen 
und Messen wie etwa der „Druck und Design“ trifft sie 
auf printbegeisterte Kunden. Im Gespräch ergeben 
sich dann oft neue vertriebliche Möglichkeiten. Und 
der Bekanntheitsgrad von effektiv Druck steigt. „Und 
das hat ja noch nie geschadet“, sagt Denzler mit 
einem Lachen.

Ein ganz enger Partner von Denzler ist Michael 
Leibrecht, Designer und Geschäftsführer der be-
nachbarten Werbeagentur machen.de. Er lädt seine 
Kunden zum Meeting am liebsten gleich in den Show-
room von effektiv Druck+Veredelung ein. „Ein Muster 
sagt mehr als 1000 Worte. Hier können die Kunden 
spüren, worum es uns bei veredelten  Printprodukten 
geht. Haptik, Farbe, Duft, den Sound von Papier, 
Print ist ein Erlebnis, das geht nicht auf dem Bild-
schirm“, sagt der 52-Jährige, der mit seiner Agentur 
auch virtuelle Markenbildung anbietet. „Papier hat 
eine Seele. Wenn wir die Story von dem Papier der 
Oscarverleihung mit unseren eigenen Visitenkarten in 
Verbindung bringen, bleibt das beim Kunden  hängen“, 
sagt er, und weiter: „Lieber keine Visitenkarte als eine 
schlechte.“ Und dann haben Denzler und Leibrecht 
noch eine spontane Idee: „Jetzt fragen wir mal die 
KI: Welchen Vorteil haben veredelte Druckstücke 
gegenüber normalen Drucksachen?“ Und die Antwort 
von ChatGPT kommt prompt: „Optischer Eindruck: 
Veredelungen können ein Druckprodukt hervorheben 
und es visuell attraktiver machen. 

Die Veredelungsprofis von ef-
fektiv Druck+Veredelung haben 
immer den Kunden und das 
 perfekte Printprodukt im Blick.
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Dies kann besonders in Marketing- oder Werbe-
materialien wichtig sein, die darauf abzielen, Auf-
merksamkeit zu erregen. Haptisches Erlebnis: Einige 
Veredelungstechniken verbessern das Gefühl des 
Druckstücks in der Hand. Dies kann einen hoch-
wertigeren und professionelleren Eindruck erzeu-
gen. Schutz: Veredelungen wie Laminierungen oder 
Beschichtungen können einem Druckstück zusätz-
liche Haltbarkeit verleihen und es gegen Abnut-
zung, Feuchtigkeit oder andere Schäden schützen. 
Marken image: Ein veredeltes Druckprodukt kann 
ein starkes Markenimage vermitteln. Es kann den 
Eindruck von Qualität und Professionalität vermitteln 
und das Image einer Marke stärken. Differenzierung: 
Veredelungen können dazu beitragen, dass sich 
ein Druckprodukt von der Masse abhebt. Dies kann 
besonders in einem gesättigten Markt von entschei-
dender Bedeutung sein, in dem Unternehmen nach 
Wegen suchen, sich von der Konkurrenz abzuheben. 
Allerdings sind veredelte Druckstücke in der Regel 
teurer in der Produktion als herkömmliche Druck-
sachen, daher sollte der Nutzen gegen die zusätz-
lichen Kosten abgewogen werden.“ Ist jetzt nicht 
wirklich überraschend, wenn auch prägnant zusam-

mengefasst, zeigt aber zumindest für den Augenblick, 
dass der Mensch die Dinge nach wie vor noch gut 
im Griff haben sollte. Auf jeden Fall sind das jedoch 
genau die Momente, in denen Denzler auf neue Ideen 
kommt. Etwa auf einen Social-Media-Post unter 
dem Motto „Trotz der alten Maschinen“. Es zeigt den 
Prägevorgang an einem zwar nach heutigen Maß-
stäben alten, aber immer noch perfekt einsetzbaren 
Tiegel. Das Ergebnis: rekordverdächtige 18.000 Views 
und über 3000 Likes. Viele der neuen Ideen notiert 
Denzler in einem Ideen-Buch. Denzler sagt: „Wenn 
ich endlich mal Zeit finde, werde ich dieses Kompen-
dium der  Veredelungsmöglichkeiten überarbeiten 
und dann – na was wohl – drucken.“ Dass dabei die 
Veredelung nicht zu kurz kommen wird, versteht sich 
von selbst.

Die Einladung zum Bayerischen Druck- und 
Medientag wurde dann übrigens ein voller Erfolg – 
nicht nur für Kerstin Denzler, die einmal mehr gezeigt 
hat, was ein begeisterndes Printprodukt auszeichnet. 
Sondern auch für den bayerischen Druckverband, der 
einmal mehr zeigt, wie wirkungsvoll Print sein kann – 
bei einem bis auf den letzten Platz ausgebuchten 
Verbandstreffen. 
 

Einladungskarten mit Heißfolien-
prägung: Diese Veredelung eignet 
sich durch ihre glänzenden Effekte 
perfekt dazu, einen hochwertigen 
Eindruck zu vermitteln.



„ DIE LEIDEN-
SCHAFT FÜR 
PAPIER UND 
VEREDELUNG 
TREIBT UNS 
AN.“ Kerstin Denzler,  

effektiv Druck+Veredelung
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„ WIR ERFINDEN 
UNS IMMER 
WIEDER NEU, 
DAS VERLANGT 
DER MARKT 
VON UNS.“

Peter Wiesendanger,  
Wiesendanger medien GmbH
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Peter Wiesendanger liebt Print in 
allen Facetten. Und er liebt die 
 Herausforderung, Produkte zu realisie-
ren, an die sich sonst keiner heran-
wagt. Als passionierter Netzwerker weiß 
er, dass man dafür oft Partner braucht, 
in der Region und in der Branche – und 
sein Unternehmen  Wiesendanger medien 
ist  immer mittendrin.

Peter Wiesendanger ist viel unterwegs. Heute steht 
er vor Schülern der  Christoph-Probst-Mittelschule in 
Murnau: „Ich möchte mit euch über die spannende 
Welt des Drucks sprechen. Denn Druck ist viel mehr 
als nur Flyer und Zeitungen. Schaut euch um: Um uns 
herum ist alles bedruckt“, sagt  Wiesendanger und 
ergänzt: „Stellt euch nur einmal vor, wie ein Super-
markt ohne Print aussehen würde! Keine Etiketten 
auf den Lebensmitteln, keine Plakate mit Angeboten, 
keine Kassenzettel und auch keine Verpackungen.“ 
Peter Wiesendanger, Geschäftsführer des gleichna-
migen Druckunternehmens, weiß Menschen für seine 
Sache zu begeistern. Als Bildungspartner der IHK 
für München und Oberbayern informiert er Schüler 
und Studenten regelmäßig über die Medienwelt und 
Druckberufe. 

Ziel ist es, Schülerinnen und Schüler besser und 
mit mehr Praxisbezug auf den Einstieg ins Berufs-
leben vorzubereiten. Wiesendangers Engagement 
ist nicht ganz uneigennützig: „Wir wünschen uns, 
dass wir über die Partnerschaft viele Kontakte zu 
 Jugendlichen knüpfen können, die in die Arbeit eines 
Druckereibetriebs einfach mal  reinschnuppern wollen. 
Eventuell zahlt sich unser Engagement unmittelbar 
in Bewerbungen aus. Es wäre für uns ein Volltreffer, 
gute Azubis aus den Reihen der Mittelschüler für 
unsere Ausbildungsberufe, wie beispielsweise den 
Mediengestalter oder den Medientechnologen, zu 
gewinnen“, erklärt er. 

Ständiger Blick über den Tellerrand
Wiesendanger selbst hat Druckvorlagenersteller 
und Drucker gelernt, hat als „Schweizer Degen“ das 
Handwerk von der Pike auf gelernt und hat von klein 
auf im Betrieb seines Vaters Druckereiluft geschnup-
pert. Das Druckereigeschäft war ihm also quasi in die 
 Wiege gelegt mit der vom Vater 1969 gegründeten 
klassischen Offset-Druckerei. Im Jahr 1998 hatte er 
dann den Druck- und Medientechniker in der Tasche, 
wollte bei einer Druckerei in Regensburg anfangen, als 
ihn sein Vater anrief und ihn bat, ins elterliche Unter-
nehmen einzusteigen. So trafen damals zwei Welten 
im Hause Wiesendanger aufeinander: jung und wild 
auf alt und erfahren. „Da gab es eine Menge Reibung, 
aber die Zeiten waren im Umbruch. Das klassische 
Akzidenzgeschäft war nicht mehr  profitabel und mit 
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neuen Technologien und der Digitalisierung konnte 
man damals zum ersten Mal sehen, wie schnelllebig 
unsere Welt wird“, erzählt Wiesendanger und fügt an: 

„Relativ schnell wurde mir klar: Ich muss weg vom klas-
sischen Druck, mich spezialisieren und immer wieder 
über meinen eigenen Tellerrand blicken.“ 

Niemals stehen bleiben – immer wieder neu erfinden
Von Anfang an spielte das Thema Netzwerken eine 
wichtige Rolle in Wiesendangers Geschäftsleben. 
Schon früh ging er auf Werbeagenturen zu, sprach 
viel mit Zulieferern und Kunden. „Die Agenturen 
fanden das gut, dass da einer auf Augenhöhe war, 
mit dem man auch komplizierte Aufträge angehen 
konnte“, sagt Wiesendanger. Eine Agentur war es 
auch, die ihn darauf gebracht hat, in das Mailing- 
Geschäft einzusteigen. „Da mein Vater damals schon 
auf Stadt pläne und Landkarten spezialisiert war und 
falzen konnte wie wild, war es naheliegend, dort ein-
zusteigen“, erzählt Wiesendanger von seiner Spezia-
lisierung in diesem Bereich. In den 2000er-Jahren 
erweiterte das Unternehmen seine Tätigkeit auf den 

Bereich der Werbetechnik und produziert seither 
auch Werbebanner, Displays und Beschriftungen. 
2016 erfolgte eine Erweiterung des Unternehmens 
auf den Bereich der Veranstaltungstechnik. 

Dem alltäglichen Wahnsinn stellen
Mit dem Einstieg in den UV-Druck im Jahr 2014 
schlug Wiesendanger dann ein weiteres Erfolgs-
kapitel auf: Auch hier waren es wieder externe Partner 
und Kunden, die ihm die nötige Inspiration für diesen 
Weg gaben. Von Anfang an begeisterten ihn die hohe 
Farbbrillanz und das breite Anwendungsspektrum 
des UV-Drucks, der sich für eine Vielzahl von Materia-
lien, einschließlich Papier, Kunststoffen, Glas, Metall 
und Holz eignet. Der Druck auf ungewöhnliche Ober-
flächen eröffnete dem Unternehmen neue kreative 
Möglichkeiten für die Gestaltung von Produkten – von 
Werbematerialien über Verpackungen bis hin zu 
Etiketten aller Art. Aber diese Umstellung erforderte 
auch spezielle Fachkenntnisse und das entsprechen-
de Know-how. „Auf Kunststoff zu drucken – das ist 
schon eine Kunst“, sagt Wiesendanger.  

ANFANGEN, WO ANDERE AUFHÖREN

Der Heidelberger Cylinder sieht nicht 
nur schön aus, sondern leistet immer 
noch gute Arbeit – gerade wenn es 
um ausgefallene Druckprodukte geht.



Immer wieder Grenzen austesten und dabei niemals 
stehen bleiben, das ist eines der Erfolgsgeheim-
nisse seines Unternehmens. Denn in der sich nach 
wie vor rasant wandelnden Druckbranche muss man 
sich immer wieder hinterfragen und neu ausrichten. 

„Wir erfinden uns immer wieder neu, denn die An-
forderungen ändern sich inzwischen täglich – das 
 verlangt der Markt von uns. Und nur wer bereit ist, 
diesen Wahnsinn mitzumachen, wird in zehn Jahren 
noch da sein.“ Peter Wiesendanger ist getrieben und 
immer auf der Suche nach neuen Technologien und 
innovativen Lösungen, um höchste Qualitätsstan-
dards zu erfüllen und den Kundenwünschen gerecht 
zu werden. „Wichtig ist das Nachfragen und vor allem 
das Zuhören beim Kunden“, betont Wiesendanger. 
Der ist bei Wiesendanger in der Tat König. „Wir setzen 
alle Kundenwünsche um! Wir trauen uns eben an die 
Sachen heran, die sonst keiner druckt, und das spricht 
sich herum.“ Mittlerweile kommen viele Kunden, aber 
auch Kollegenbetriebe auf das Unternehmen zu. 

Schwierige Aufträge als Ansporn
„Die Print-Branche, mit ihren vielfältigen  Betrieben 
ist schon etwas Besonderes“, erläutert Peter 
 Wiesendanger. Als begeisterter Netzwerker in der 
Druckbranche ist Peter Wiesendanger auch ein über-
zeugtes Mitglied des Verbands Druck und Medien 
Bayern. „Der Verband bietet mir ein sehr wichtiges 
Netzwerk und eine Plattform für den Austausch 
mit allen Marktpartnern. Dieser Austausch bringt 
mir einen enormen Mehrwert, zudem macht es 
Spaß, sich in dieser Branche mit ihren  besonderen 

Peter Wiesendanger kennt den Wert 
von Netzwerken – und auch von guten 
Teams, wie hier mit seinen Vertriebs- 
und Produktionsprofis Jörg Schmalkoke 
und Tobias Neubauer (v.l.).
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 Persönlichkeiten zu vernetzen“, erzählt er. Für 
Wiesendanger ist die Zusammenarbeit im Verband 
jedoch nicht nur ein Mittel zum Zweck, sondern 
auch eine Möglichkeit, sich aktiv für die Zukunft der 
 Branche zu engagieren. „Gemeinsam können wir uns 
für eine nachhaltige und zukunftsorientierte Druck-
branche einsetzen“, so Wiesendanger. Doch das 
 Engagement von Peter Wiesendanger beschränkt 
sich nicht nur auf die Druckbranche. Der Geschäfts-
führer der Druckerei Wiesendanger medien engagiert 
sich auch in vielen anderen Verbänden und Vereinen. 

Regional stark verwurzelt
Das Unternehmen hat auch in der Region eine starke 
Position und betreut Kunden aus verschiedenen 
Branchen wie Handel, Industrie, Medizin und Kultur. 
Die Mitarbeiterzahl ist in den letzten Jahren auf über 
30 gestiegen. Trotz Kunden in ganz Deutschland 

ist Wiesendanger medien immer auch ein wichtiger 
Bestandteil der lokalen Wirtschaft geblieben. „Neben 
unserem erfolgreichen bundesweiten Geschäft sind 
wir aber bis heute auch eine Dorfdruckerei geblieben. 
Zu uns kann man immer noch hereinkommen und 
beispielsweise seine Hochzeitskarten bestellen“, ist 
Wiesendanger stolz. 

Im Gespräch mit Peter Wiesendanger merkt man 
sofort: Er liebt Print in all seinen Facetten, er glaubt 
an Print, und natürlich gibt es für ihn kein Medium, 
das Emotionen so gut transportieren kann wie ein 
perfektes Printprodukt. Es fehlt ihm nicht am nötigen 
Selbstbewusstsein. „Was wir nicht können, kann einer 
unserer Netzwerkpartner“, sagt er mit Nachdruck. 
Schwierige  Aufträge sind für Wiesendanger immer 
auch ein Ansporn, zu zeigen, was in seinem Unterneh-
men steckt. Auch hierbei hilft ihm sein gutes Netzwerk 
zu Kunden, Zulieferern, aber auch Mitbewerbern.  

Wenn ein faszinierendes Printprodukt 
den Kunden in Staunen versetzt,  
dann weiß Peter Wiesendanger, dass 
er einen guten Job gemacht hat.



„ EIN GROSSES 
NETZWERK IST 
UNERLÄSSLICH 
FÜR DEN AUS-
TAUSCH MIT 
KUNDEN UND 
PARTNERN.“

Peter Wiesendanger,  
Wiesendanger medien GmbH
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Das Multitalent unter den Druckmaschinen.  
Speedmaster CX 75.
Mit den Bogengrößenoptionen F-Format (60,5 × 75 cm) und C-Format (53 × 75 cm ist die 
Speedmaster CX 75 die richtige Lösung für Akzidenz-, Verpackungs- und Etikettendrucker.  
Dank ihrer geringen Standfläche lässt sich die Speedmaster CX 75 perfekt in nahezu jeden 
Drucksaal integrieren.
 › heidelberg.com/de/cx75 

Heidelberger Druckmaschinen Vertrieb Deutschland GmbH
Gutenbergring, 69168 Wiesloch, Deutschland
Telefon +49 6221 82-67456, heidelberg.com



Wäre alles wahr, was in Zeitungen und Blogs geschrie-
ben, auf Kongressen gesagt, in Podcasts gepredigt 
und in Studien analysiert wird, wäre Print längst tot. 
Fernsehen und Radio übrigens auch. Doch entgegen 
der These, dass das Fernsehen die Zukunft hinter und 
den Untergang vor sich habe, geht es  diesem Unter-
haltungsmedium noch immer bestens. 

Nun wäre es wenig realistisch zu behaupten, dem 
druckenden Gewerbe ginge es ebenfalls blendend. 
Die zweifellos krisenerprobte Druckindustrie  konnte 
ihr Umsatzniveau in Deutschland zwar lange Zeit 
über 20 Mrd. € halten, aber dann fielen Corona und 
mehrere Krisen gleichzeitig über sie her und treffen 
mit Kostenexplosionen bei Papier und Energie sowie 
Inflation eine Branche, die aufgrund der Veränderun-
gen im Werbemarkt und beim Medienkonsum ohne-
hin schwächelt. 

Der Kern wird kleiner, Randgebiete nehmen zu
Digitale Medien attackieren Print, Drucksachen 
werden weniger nachgefragt und bislang souveräne 
Druckverfahren kannibalisieren sich beim Kampf um 
Aufträge: Der Tiefdruck verliert an den Rollenoffset, 
der an den Bogenoffset und jener wiederum an den 
Digitaldruck. Der bisherige Kern der Branche wird 
kleiner und ehemalige Randgebiete nehmen zu. So 
wird sich Print weiter verändern. 

In dieser Situation davon zu sprechen, dass 
Printmedien auch in Zukunft noch ihren festen Platz 
im Medienmix haben werden, mag zwar bei einigen 
für Erstaunen sorgen, doch ist der von der digitalen 
Fraktion gerne als „Holzmedium“ verunglimpfte Druck 
noch lange nicht wegzudenken. Das Fatale ist nur, 
dass Print in der öffentlichen Wahrnehmung meist 
nur an den rückläufigen Umsätzen von  Zeitungen 

und Magazinen und am undifferenziert dargestellten 
Papierverbrauch gemessen wird. Dabei weiß jeder, 
der sich auch nur ein wenig mit Print beschäftigt, dass 
Drucken weit mehr ist als das Produzieren hoher Auf-
lagen über Rotationen. Und es ist absolut vermessen, 
den gedruckten Medien das nahe Ende vorauszu-
sagen.

Print wird anders
Etwas anderes wird passieren. Print wird anders –  
Print wird wertvoller – Print wird Premium! Das klingt 
nach luxuriös, nach Glanz, Glamour und goldenen 
Zeiten. Unter einer Premiumstrategie ist im Marketing 
zu verstehen, wenn sich Unternehmen bewusst auf 
Produkte fokussieren, die für exzellente Qualität und 
gehobene Preise stehen. 

Aber wie soll eine Strategie der Qualitätsführer-
schaft zu einer Druckindustrie passen, die in den 
zurückliegenden Jahren nie höhere Preise durchset-
zen konnte, die im Kundenauftrag teils erbärmliche 
Drucksachen produziert, nur selten in der Lage ist, 
gezieltes Marketing zu betreiben, und in der Service 
allzu oft nur ein Versprechen ist? Kann diese Branche 
den Premiumanspruch überhaupt erfüllen? Zumal 
sie gegen die Konkurrenz digitaler Medien und – 
wenn man so will – auch gegen ihre eigenen Kunden 
kämpft. Genauer: gegen Werbeagenturen, die ihren 
Kunden einreden, Werbung im Internet sei preiswer-
ter und umweltfreundlicher (auch wenn die Realität 
völlig anders aussieht). Und sie leidet auch unter 
Kunden, die immer mehr Leistung für immer weniger 
Geld haben wollen. Genau das ist es, was Druckereien 
dazu zwingt, nicht weiter zu klagen und zu lamentie-
ren, sondern selbstbewusst über ihre Produkte und 
ihren eigenen Weg nachzudenken. 

DIE WERTMEISTER

von Klaus-Peter Nicolay, 
Chefredakteur und Herausgeber „Druckmarkt“

MACHERINNEN UND MACHER – PRINT HAT ZUKUNFT

Gedanken für den Weg in ein 
papierärmeres Zeitalter
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Die Zukunft der Drucksache
Um die Zukunft gedruckter Kommunikation zu ana-
lysieren, muss zunächst einmal aussortiert werden. 
Druckerzeugnisse werden sich künftig daran messen 
lassen müssen, ob sie wirklich benötigt werden. Bitte 
nicht falsch verstehen: Angebotsprospekte sind 
Träger relevanter Informationen! Aber schäbig auf-
gemachte, lieblos hergestellte Produkte ohne Nutzen 
haben keine Zukunft mehr. 

Solchen Prints stehen Drucksachen gegen-
über, die aufgrund ihrer Machart Botschafter einer 
Idee sind, die die Lebenseinstellung einer Person 
oder die Philosophie eines Unternehmens wider-
spiegeln. Solche Botschaften lassen sich am besten 
über ein Druckprodukt vermitteln, weil es über die 
Haptik des Papiers, die Gestaltung des Objektes, die 
 Typografie, über eine Veredelung und die Ansprache 
eine höchst persönliche Beziehung zum Empfänger 
aufbauen kann. 

Gedruckt wird folglich in Zukunft nur noch das, 
was den Empfängern einen Nutzen bringt, was eine 
gewisse Zeit überdauern soll und so wertvoll aussieht 
oder ist, dass es aus dem Alltäglichen ausschert. 
Print produkte eben, die über Wertigkeit verfügen – 
das kann der Inhalt, aber auch die Art der Druck-
sache sein. 

Meisterhaft und wertig
Denn eine Botschaft hinauszuposaunen ist eine 
Sache, eine Botschaft wirklich zu kommunizieren 
eine völlig andere. Letzteres wird eine gut gemachte 
Drucksache auch in Zukunft besser können als jedes 
bildschirmorientierte Medium. Das ist vielleicht der 
wichtigste Grund, warum aus dem Massenprodukt 
Drucksache ein Premiumprodukt werden muss. 

Als meisterhaft und wertig gilt heute schon die 
Emotionalität, die von einer Drucksache ausgeht, die 
sich riechen und anfühlen lässt und uns zum Staunen 
bringen kann. Dabei berührt Gedrucktes die Sinne und 
verankert eine Botschaft leicht abrufbar in unserem 
Gehirn. Premium Print bietet ein unvergleichliches 
visuelles Erlebnis, schafft durch Druckveredelungen 
eine mehrdimensionale sinnliche Wahrnehmung, 
 betört mit Düften und lässt Botschaften durch die Hap-
tik von Papiersorten und Lacken begreifbar werden. 
Mit Druckprodukten gelingt die Kreation intensiver 
Momente für Information, Innovation und Inspiration.

Die Effizienz des Gedruckten steigern 
Die damit untrennbar verbundene Frage ist jedoch: 
Wer soll all diese Leistungen, das Papier und die 
 Portokosten bezahlen, wenn der Preis schon heute 
das entscheidende Kriterium ist? 

Druckunternehmen sind Möglich-
macher einer Kultur-Disziplin, die 
sich Drucken nennt. Sie erschaffen 
Druckerzeugnisse, die Emotionen 
transportieren, die informieren und 
gleichzeitig unterhaltsam sind.



Es gibt nur die eine Möglichkeit: die Effizienz des 
Gedruckten weiter zu steigern. Gezielter, persönlicher 
und wertvoller zu drucken ist der geradezu vorge-
zeichnete Weg. Wie schnell sich dies in der Praxis 
entwickeln lässt, sei einmal dahingestellt – an der 
Tendenz gibt es jedoch nichts zu rütteln. 

In diesem Zusammenhang könnte Premium auch 
bedeuten, dass es nur eine überschaubare Zahl 
an Betrieben gibt, die diesen Anspruch überhaupt 
erfüllen können. Etwa wie bei den Winzern: Viele 
Weingüter stellen Massenweine in großen Mengen 
zu geringen Preisen her, aber nur wenige kreieren 
absolute Spitzenweine in kleinen Mengen – verdienen 
damit aber auch ordentlich Geld. Sie veredeln ihre 
Weine, indem sie in der Wachstumsperiode gezielt 
Trauben vom Stock schneiden, um die Qualität der 
noch heranwachsenden zu erhöhen. Sie reduzieren 
die Quantität zugunsten der Qualität.

Doch auch bei den Winzern gehen viele den  
Weg der Mitte. Woran würde man die edlen Weine 
denn noch erkennen können, wenn es nicht auch 
geringerwertige gäbe? Das lässt sich durchaus auf 
Druckereien übertragen. 

Papier symbolisiert Wert
Man mag die hohen Preise von Papier ja durchaus 
verfluchen, doch diese Situation eröffnet zumindest 
ein Gedankenspiel, das hilfreich sein kann, den Wert 
des Gedruckten einzuordnen. Danach kommt dem 
Papier eine Rolle zu, die allen knappen Gütern gemein 
ist: Es symbolisiert einen (hohen) Wert. Und das kann 
der Zukunftspfad für Druckereien werden: mit edlem 
Papier und gekonnten Veredelungen aus einer ge-
wöhnlichen Drucksache eine höherwertige machen. 
Möglicherweise öffnen sich für die Branche aber 
auch Märkte, über die noch gar nicht ernsthaft nach-
gedacht wurde: das Drucken „sicherer“  Dokumente. 
Schon heute landen zweifelhafte Rechnungen, 
Zahlungsaufforderungen etc. im E-Mail-Postfach, 
die sich als gut gemachte Fälschungen erweisen. 
Professionelles Drucken mit Sicherheitsmerkmalen 
könnte hier helfen, „echte Informationen“ von denen 
der virtuellen (und zum Teil kriminellen) Internet-Welt 
zu unterscheiden. 

Unter diesen Gesichtspunkten teilen sich die 
Druckprodukte in werthaltige Kommunikation und 
schiere Informationsmenge, die auch durch elektro-
nische Medien konsumiert werden kann. 

MACHERINNEN UND MACHER – PRINT HAT ZUKUNFT

Heißfolienprägung flach oder mit Relief, 
Blindprägung, Farbschnitt, Letterpress 
oder Formstanzungen – es gibt fast 
nichts, was das Veredelungsfüllhorn 
nicht zu bieten hat.
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Drucker sind Möglichmacher
In einem solchen Szenario, wo das Papier Wertigkeit 
transportiert, haben die zum Teil gestalterisch und 
inhaltlich erschreckend schlecht gemachten Druck-
sachen nichts zu suchen. Viele Printprodukte sind 
beim besten Willen keine Meisterwerke und haben 
mit Premium schon gar nichts gemeinsam. 

In den meisten dieser Fälle folgt die Druckerei 
hier  lediglich dem Auftrag des Kunden oder seiner 
Agentur. Wollen sich Druckereien aber als Dienst-
leister und Berater verstehen, müssen sie hier ein-
greifen und eben nicht das billigste Papier wählen. 
Sie müssen ihrem Kunden gegebenenfalls auch 
raten, die Gestaltung und die Ausführung Fachleuten 
zu überlassen, die sich mit Typografie, Farbe, Papier 
und Druck auskennen. Druckereien eben. Denn wenn 
Agenturen ihr Druck-Fachwissen verkümmern lassen 
und sich nur noch um Online kümmern, müssen sie 
ausgewechselt werden.

Das erfordert zweifellos Selbstbewusstsein. Aber 
Druckereien sind nun einmal keine Erfüllungsgehilfen 
unqualifizierter Agenturen. Sie sind Möglichmacher, 
Enabler einer Kultur-Disziplin, die sich Drucken nennt. 
Sie erschaffen als Wertmeister Druckerzeugnisse, 
die Emotionen transportieren, die informieren und 
gleichzeitig unterhaltsam sind und Lust auf Print 
machen.

Ein papierärmeres Zeitalter
Zwischen dem digitalen Media-Hype und einem 
 pessimistischen No-Media gibt es also noch einen 
dritten Weg: die Stärken der jeweiligen Medien zu 
nutzen und in einem papierärmeren Zeitalter Druck-
produkte zu entwickeln, die wir so vielleicht noch  
nie gesehen haben.

Die Zukunft des Gedruckten liegt also einmal in 
der Effizienz und Intelligenz der Drucksache sowie 
andererseits in der Exzellenz der Ausführung und im 
Außergewöhnlichen. 

So ergibt sich aus den Prognosen, wie sich die 
Medien entwickeln werden, eine Konsequenz für alle, 
die Teil der grafischen Branche sind: Entweder sie 
wenden sich der Seite Informationsexplosion zu, wo 
es nur um Masse geht und wo es schon lange nichts 
mehr zu verdienen gibt – oder sie schlagen sich auf 
die Seite der Medienveredelung und Informations-
effizienz, bei der ein Weniger an Menge zugleich ein 
Mehr an Wirkungskraft und Profit bedeuten kann. 

Vielleicht sollten wir uns also gar nicht so sehr 
wünschen, dass die Druckindustrie wächst. Dass sie 
ertragreicher wird, müssen wir uns über die Medien-
effizienz erarbeiten. Drucken in ein papierärmeres 
Zeitalter zu überführen und dabei Medienproduzent 
zu bleiben – das ist die aktuelle Aufgabe, vor der jede 
Druckerei steht. 

Gut gemachte Printprodukte sind Botschafter 
einer Idee, sie spiegeln die Lebenseinstellung 
einer Person oder die Philosophie eines Unter-
nehmens wider.



Ihre persönliche Ansprechpartnerin:

Franziska Sperling
+49 911 960429-52
franziska.sperling@hdi.de

Mo – Fr 8 – 17 Uhr

SICHER SEIN UND GELD SPAREN

ÜBERZEUGEN SIE SICH SELBST! 

Ganz einfach mit unseren Online-Rechnern

Liebes Verbandsmitglied,
im Rahmen meiner Funktion als Verbandsbetreuerin für Versicherungsangelegen-
heiten liegt mir eine umfassende Beratung sehr am Herzen.
 
Sind Sie sicher, dass Sie optimal abgesichert sind und keine Fragen haben?
Wenn nicht, dann nehmen Sie bitte Kontakt zu mir auf.

Wir kennen es alle: Unverhofft kommt oft und dann wünscht man sich eigentlich 
nur jemanden, der sich um alles kümmert.  Versichern Sie sich deshalb bei einer 
leistungsstarken Versicherung – mit exklusiven Vorteilen!

hdi365.de
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Beim klassischen Druckplatten-
wechsel kann man auch heute 
noch leicht nachvollziehen, wie 
Drucken  funktioniert. 

Die deutschen Druck- und 
Medienunternehmen 
 gehören zu den moderns-
ten weltweit. Hightech- 
Maschinen mit hohem 
Automatisierungsgrad 
bringen Höchstleistung.



Ohne Papier geht meist nichts 
in der Druckindustrie, doch 
die Vielfalt der Bedruckstoffe 
ist  unbegrenzt.

Roboter halten 
immer öfter Einzug in 
Druckunternehmen. 
Doch im Mittelpunkt 
steht  immer noch der 
Mensch, der engagiert 
und mit  Begeisterung 
Qualität und Produkti-
vität sicherstellt.
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„ Wenn du es dir 
vorstellen kannst, 
kannst du es auch 
machen.“ Walt Disney




